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Entſcheidungen in den oben erwähnten Angelegenheiten nur eine 
einzige Appellation, naͤmlich an den richterlichen Ausſchuß des 


Geheimen-Raths, ſtattfinden. Man gedenkt, durch dieſe 
Veränderung den vielen oͤrtlichen Streitigkeiten und Verwir⸗ 
rungen in der Rechtspflege ein Ende zu machen und durch Auf⸗ 
hebung der vi len Appellationen ſowohl Koſten als Verzögerung - 
der Gerechtigkeit zu vermeiden. 

Außer der bekannten Sache in der Wahlangelegenheit des 
Heren Raphael, welche bereits im Unterhauſe zue Sprache 
gebracht worden iſt, ſteht noch ein anderer Angriff O'Connell 
binnen kurzem bevor. Es iſt nämlich jetzt der Bericht der 
Kommiſſion über feine eigene angefochtene Wahl zu Dublin 
dem Sprecher des Unterhauſes übergeben worden. Er umfaßt 
56 Bände, welche 11,000 Blätter enthalten. Uebrigens wird 
die Wahl⸗Kommiſſion am 29ſten d. M. zu einem nachtraͤgli⸗ 
chen Berichte zuſammenberufen werden und hat ſich dann da⸗ 
rüber auszuſprechen, ob die Nichtzahlung der Steuern das 
Votum der Wähler nichtig wache, für welchen Fall die Geg⸗ 
ner O' Connells in einer bedeutenden Majorität fein werden; 
entſcheidet ſich aber die Kommiſſion dagegen, fo iſt die Majo⸗ 
tität O'Connell's und frines Kollegen Ruthven ziemlich geſi⸗ 
chert. — Der Capitain D. Dundas hat geſtern ſchon im Un 
terhauſe ſeinen Eid geleiſtet und den Sitz für Devizes einge⸗ 
nommen. \ 

Man hat berechnet, daß die Zahl ber Zehnten⸗Verweigeret 
tm Irland ſich jetzt auf 600,000 beläuft, und daß es alſo den 
Zehntherren 3 Millionen Pfund Sterling koſten würde, wenn 
fie gegen dieſe alle bei dem Schagtammers Gericht ihr Recht gel⸗ 
tend machen wollten, da die Koſten einer jeden Zehnten⸗Klage 
bei dieſem Gerichtshofe 5 Pfb. betragen. — Eine Deputation 
von dreißig Parlaments⸗Mitgliedern und fünf andern durch 
ihre Bemühungen für die Verbreitung von Kenntniſſen unter 


dem Volk bekannten Männern, begab ſich geſtern zu Lord Mel⸗ 


bourne und bat um die gänzliche Abſchaffung desgei⸗ 
tungs⸗Stempels. Lord Melbourne gab zur Ant⸗ 
wort, es frage ſich, welchen Einfluß die vergeſchlagene Ver⸗ 
änderung auf die Beſchafligungen, Sitten, Gewohnheiten, 
Gefuͤhle und Anſichten des Volks haben moͤchte, und die Sache 
verdiene daher noch ſehr reifliche Erwaͤgung, die ihr übrigens 
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die Miniſter gewiß zu Theil werden laſſen würden; nur koͤnne 
man nicht von ihm erwarten, daß er ihnen jetzt beim Beginn 
der Seſſion, ehe noch die Finanzplaͤne fuͤe das Jahr feſtgeſtellt 
ſeien, ſchon eine beſtimmte Erklaͤrung darüber geben ſollte. 

Der General⸗Adjutant des in Irland kommandirenden 

Generals hat unterm Iſten d. einen Tages befehl an die dortigen 
Truppen erlaffen, worin denſelben angekuͤndigt wird, daß von 
jetzt an die Offiziere, welche Corps und Detaſchements Er a⸗ 
mandiren, wenn bei der Eintreibung des Zehnten oder des 
Pacht⸗Zinſes oder bei der Vollziehung von Urtheils⸗Spruchen 
in Civil⸗Prozeſſen militäriſche Hülfe von ihnen in Anſpruch ger 
nommen wird, ſolche Geſuche erſt dem kommandirenden Ges 
neral zuſenden ſollen, damit dieſer mit der Regierung daruͤber 
Ruͤckſprache nehmen könne, ob das Miiitär den verlangten Bei⸗ 
ſtand zu leiften habe. Nur in zwei Fällen ſollen die Truppen ohne 
Weiteres ſogleich Hülfe leiſten, naͤmlich wenn das Geſuch von 
dem Sheriff oder Unter⸗Sheriff der Grafſchaft ausgeht, und 
wenn ein wirklich ſchon entſtandener Aufruhr in den oben er⸗ 
wähnten Fallen zu unterdruͤcken iſt. 

Das Bombenſchiff Erebus, welches urſpruͤnglich bi⸗ 
ſtimmt geweſen war, den Capitaͤn Roß auf feiner Expedition 
in die Davisſtraße zu begleiten, dann aber, weil nach und nach 
mehre der eingefrornen Schiffe zuruͤckkehrten, abgetakelt wer⸗ 
den ſollte, hat jetzt wieder feine fruͤhere Beſtimmung erhalten, 
und iſt nach Deptford beordert worden, um Extra Votraͤthe 
einzunehmen und alsdann in Begleitung eines andern Bomben⸗ 

ſchiffes, des „Terror“, dem Capitän Roß in die nördlichen 

Meere zu folgen. 

Laut Briefen aus Hull war dort die Nachricht eingetrof⸗ 
fen, daß das Schiff „Cove“, welches abgegangen war, um 
die in der Davis⸗Straße vom Eiſe eingeſchloſſenen Wallfiſch⸗ 
fänger zu befreien, genöthigt geweſen war, nach Stromneß 
zurückzukehren, indem es feinen Bugſprit verloren halte. 

5 Frankreich. 

Fieschi's Prozeß. Sitzung vom 13. Febr. 
Vor Eröffnung der Sitzung wird dem Fieschi eine Lithographie 
gezeigt, auf welcher er und feine Mitangeklagten dargeſtellt find. 
Er ſcheint mit der Aus führ ung ſehr zufrieden, und zeigt das 
Blatt von Weitem der Nina Loſſave, wobei er ihr zuruft: 
„Das laſſe ich mir gefallen.” — Um 12 Uhr traten die Pairs 
ein, und der Praͤſident ertheilte ſofort Herrn Parquin (ei⸗ 
nem der dem Fies chi von Amtswegen beſtellten Defenſoren) 
das Wort; derſelbe aͤußerte ſich im Weſentlichen folgenderma⸗ 
ßen: „Es iſt nicht das Erſtemal, daß ich die Ehre hade, vor 
dem Pairshofe das Wort zu führen, und mir iſt eine tiefe 
Erinnerung geblieben an die Wurde, die Unparteilichkeit und 
die gewiſſenhafte Aufmerkſamkeit, womit in dieſen Räumen 
die Juſtiz gehandhabt wird. Nach langem Zögern erſt habe ich 
mich entſchloſſen, Ihre Theilnahme für den Urheber des furcht⸗ 
baren Attentats vom 28. Juli einigermaßen in Anſpruch zu 
nehmen. Jenes Attentat, welches den Zweck hatte, Frank⸗ 
reich des weifeſten Monarchen zu berauben, uns in einen Bur⸗ 
gerktieg zu flürzen, und uns mit Europa zu entzweien, iſt zwar 
mißlungen, die Perfonen des Königs und feiner Söhne find 
verſchont geblieben; aber nichts deſtoweniger hat das Attentat 
die beklagens wertheſten Reſultate herbeigeführt. Zablreiche 
Opfer find gefallen, das Blut der ehrenwertheſten Männer iſt 
auf eine ſchnoͤde Weiſe vergoſſen worden, und feſtliche Tage 

ſind zu Tagen der Trauer geworden. Aber, meine Herren, 

wer iſt der Urheber dieſes Attentats? Ein Mann, derſ in Les 


hr 
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ſich in feinem Gefaͤngniſſe aufgeführt? Sie haben T zn) 
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ther beruhigt worden. Es giebt Dinge, deren man ſich früher 


rühmte, und die man heute verleugnet. Aber dies kann für 
uns kein Grund fein, uns einer falſchen Sicherheit zu übers 
laſſen, und jedesmal, wenn ein Prozeß große Verbrecher ent⸗ 
hüllt, wird die Juſtiz ihre Pflicht zu thun wiſſen.“ — Schließ⸗ 
lich erklaͤrte der General⸗Prokurator: 1) in Betreff Beſchers, 
daß, da ſich nicht ergeben habe, daß derſelbe Haupt: oder Mit 
ſchuldiger des gegen den König verübten Attentats geweſen fei, 
er (der Prokurator) deſſen Schickſal der Weisheit des Gerichts⸗ 
hofes anheimſtelle; 2) in Betreff Fieschi's, Morep's, Pe⸗ 
pin's und Boireau's, daß, da der Erſtere das gedachte Atten⸗ 
tat verübt, und ſich überdies des freiwilligen Todſchlages gegen 
18 Perſonen ſchuldig gemacht habe, die drei anderen ihm aber 
dabei behulflich geweſen wären, er die Anwendung der in den 
betreffenden Artikeln des Strafgeſetzbuches enthaltenen Strafe 
(die Todesſtrafe) auf fie beantrage; 3) daß er in Betreff Bois 


reau's eine Strafmilderung der hohen Einſicht des Gerichts⸗ 


hofes anheimſtelle. — Nach kurzer Unterbrechung der Sitzung 
erhielt Herr Dupont zu ſeiner Replik das Wort und begann 
folgendermaßen: „Eine Gerechtigkeit, die man uns in dieſer 
wichtigen Sache widerfahren laſſen muß, iſt, daß der Anklaͤ⸗ 
ger allein und nicht der Wertheiriger die politiſchen Leidenſchaf⸗ 
ten mit ins Spiel zu ziehen geſucht hat. Auch muß ich dem 
Herrn General⸗ Prokurator ſelbſt die Entſcheidung üͤberlaſſen, 
ob es nicht eine wahre Beleidigung gegen das Gericht ic, wenn 
man es durch Elemente, die dem Prozeſſe ganz fremd ſind, zu 
einer Verurtheilung aufreist. In dem Augenblicke, wo Sie 
uͤber Leben und Tod entſcheiden ſollen, beunruhigt das oͤffent⸗ 
liche Miniſterium Ihre Gemuͤther, indem es von gewiſſen Aſ⸗ 
ſociationen und ihren Grundſaͤtzen ſpricht. Es weckt düftere 
Erinnerungen, die mit dem vorliegenden Prozeſſe gar nichts 
gemein haben, in Ihnen auf. Aber, mein Gott! Iſt es denn 
nicht Zeit, jenen Gemeinplägen ein Ende zu machen? Was 
würde man fagen, wenn ich meinerſeits mich nun auch in ſol⸗ 
chen allgemeinen Betrachtungen ergehen wollte? Die Religion 
bewaffnete den Arm Ravaillac's und Sean Chatel's; Damiens 
wurde von den Parlamenten fanatiſirt; Louvel wollte die 
Schmach von 1814 an einem Bourdon raͤchen; iſt es erlaubt, 
des halb die Religion, die Juſtiz, den Patriotismus zu ſchmaͤ. 
hen? Die Heftigkeit des Requiſitoriums giebt mir übrigens 
einen Beweis, daß die Argumente unferer Verth idigung nicht 
ganz ohne Eindruck geblieben find, und daß ſie Zweifel in den 
Gemuͤthern angeregt haben. Wenn das Gewiſſen der Richter 
durch meine Vertheidigung erſchuͤttert worden iſt, fo bin ich 
keinesweges fo unverſchaͤmt, mir das Verdienſt davon beizu⸗ 
meſſen. Ich habe die Thatſachen nicht geſchaffen; ich habe fi? 


nur herausgehoben und fie einer der andern gegenüuͤbergeſtellt. 


Es ſteht feſt, daß man hier auf bloße Wahrſchelnlichkeiten hin 
Todesurtheile fällen laſſen will. Die Anklage beruht auf 
Wahrſcheinlichkeiten; Alles, was man nicht erklären kann, 
will man auf die Angeklagten wälzen. Was kümmert es aber 
mich, daß man die Thatſachen nicht erklären kann? Soll ich 
vielleicht gar jene Erklärungen herbeiſchaffen? Man argumen⸗ 
tirt gegen Morey aus der angeblihen Mitſchuld Pepin's und 
Boireau's. Ein ſolches Raiſonnement würde von der gering» 
ſten Hochſchule in der Provinz zurͤͤckgewieſen werden; follte 


es vor dem Pairshofe Gnade finden? Ich bin feſt überzeugt, 


daß Fieschi nur als Anklaͤger aufgetreten iſt, weil er ſein Leben 

dadurch zu retten hofft. Er ertheilt Herrn Lavocat den Titel 

eines Retters der Dynaſtie, er kettet ſich an ihn durch die 
* 
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Bande der Dankbarkeit, weil er einſieht, daß, wenn Herr La⸗ 
vocat nicht als Undankbarer erſcheinen will, er ſich dem Koͤnige 
zu Füßen werfen, und um Gnade für ihn flehen muß. Be⸗ 
merken Sie, daß bis zum 11. September dem Fieschi kein 
Wort gegen feine Mitangeklagten entſchluͤpft iſt; er hat erſt 
geſprochen, als ihm mit der Hoffnung, ſein Leben zu retten, 
geſchmeichelt wurde. Nehmen Sie ſeine dann erfolgten Verhoͤre 
zur Hand; er macht ſich zum Polizei⸗Agenten; er nennt dieſe 
und jene Perſon aus den Reihen der ihm bezeichneten Partei; 
er wird der Schmeichler der Regierung, die ihn ihrerſeits mit 
tauſend Ruͤckſichten umgiibt. Um denen zu gefallen, die ihn 
unterhalten und ihm Nachſicht und Verzeihung verſprechen, 
geht er in ihre politiſchen Abneigungen ein, und bald 
werden neben dem Namen der Angeklagten dem oͤffentli⸗ 
chen Miniſterium noch andere Namen zugeworfen: Guinard 
wird genannt, Cavaignac ſoll die Gewehre verſprochen haben, 
die Mitglieder der politiſchen Vereine waren zum Handeln bereit 
u. ſ. w. Das iſt der Gang von Fieschi's Ideen; Alles horcht 
auf ſeine beklagenswerthen Erfindungen. Seine Geſtaͤndniſſe 
find ein ſolches Gemiſch von Widerfprüchen, daß, wenn ein 
Zeuge, deſſen ganzes Leben untadelhaft geweſen waͤre, ſie vor 
Ihnen ablegte, Sie ihm doch keinen Glauben ſchenken würden; 
und wer iſt dieſer Fieschi? Ein von der Juſtiz gleichſam ge⸗ 
brandmarkter Menſch, der, wenn er nicht angeklagt wäre, 
nicht einmal als Zeuge vor Ihnen vereidigt werden Eönnte! Man 
ſtuͤtzt ſich auf die angebliche Uebereinſtimmung zwiſchen den 
Ausſagen Fieschi's und denen der Nina Laſſave. Aber, m. 
H., man darf den ſeltſamen Gang der Inſtruction nicht aus 
den Augen verlieren: man muß daran denken, daß eine der Ju⸗ 


ſtiz fremde Perſon, Herr Lavocat, zu Fieschi gelaſſen worden 


iſt, um ihm Geſtaͤndniſſe zu entlocken. Wer weiß, m. H., 
was in dirſen geheimniß vollen Konferenzen vorgefallen iſt? Ich 
will keine Hypotheſen aufſtellen, die Herrn Lavocat beleidigen 
koͤnnten; aber, m. H., wenn ſeine Rechtſchaffenheit nicht all⸗ 
gemein anerkannt wäre, welchen Mißbrauch hätte er nicht von 
der ihm anvertrauten außerordentlichen Miſſion machen koͤn⸗ 
nen? Ich will über dieſen Gegenſtand nichts weiter ſagen. 
Wenn ich nun aber zu der von dem Herrn Praͤſidenten ſelbſt 
geleiteten Inſtruclion uͤbergehe, fo finde ich, daß Fieschi vor 
dem 11. Sept. nichts geſagt hat, was mit den Ausſagen der 
Nina übereinſtinmmte. Von dem Laden der Gewehre, von 
dem Paſſe, von der Empfehlung der Nina an Morep, von 
dem Verbrennen der Papiere und u. . w. ſagt er vor dem Iten 
September kein Wort. So lange Fieschi nicht wußte, was 
Nina Laſſave ausgeſagt hat, ſtimmten ihre Erklärungen kei⸗ 
nesweges überein. Morep glaubte, wie man fagt, das Fieschi 


bei Ausführung feines Verbrechens um's Leben gekommen ſei. 


So waͤre alſo der einzige Zeuge, der gegen Morey hätte auf: 
treten kennen, von der Erde verſchwunden. Iſt es nun wohl 
glaublich, daß Morep, des einzigen Zeugen entledigt, den er 
zu fürchten gehabt hätte, ohne Anlaß, ohne Nothwendigkeit, 
ohne Verſtand, der Nina ſolche Geſtaͤndniſſe machen konnte? 
Das iſt durchaus nicht anzunehmen. Viel wahiſcheinlichet iſt 
es im Gegentheil, daß Nina, die einige Details von Firschi 
erfahren hatte, ſelbige in der Angſt ihres Herzens erzählte, und 
ſpaͤter behauptete, dieſelben erft von Morey erfahren zu haben, 
um den Verdacht der Mitwiſſenſchaft von ſich abzuwaͤlzen. Auf 
dieſes Argument, welches doch wohl nicht ohne Wichtigkeit 
i, hat das oͤffentliche Miniſterium keine Sylbe geantwortet.“ 
Mach einigen andern Bemerkungen zu Gunſten ſeines Klienten, 


ir 
ſchloß Herr Dupont mit folgenden Worten: „Wenn 10 
auch vieleicht nicht ſchmeicheln darf, Sie von der Unſchlub u 
rey's vollkommen überzeugt zu haben, fo muß ich * 
geſagt, glauben, daß bedeutende Zweifel über feine She 
Ihnen rege geworden ſind. Wenn der Richter 
felt, fo muß er freiſprechen!““ — Det Pe phir 
theilte nun dem zweiten Vertheidiger Pepin's, Here e, 
lipp Dupin, das Wort; dieſer forderte Herrn alk pi 
Ange auf, falls er der Vertheidigung Firschi’s noch Ang 5 
zuzufügen habe, vorher zu reden. Herr Chair⸗d'⸗ f f 0 
„Ich verzichte auf das Wort. Fieschi fordert mich Br B 
zum Plaidiren auf; aber ich bin der Meinung, daß ee, 
theidigung vollſtändig iſt, und daß es die Geduld des 1 
mißbrauchen hieße, wenn ich noch etwas hinzufügt 
Wenn ich aber ſpaͤter, gegen meinen Willen, noch ge 
fein ſollte, einige Worte zu ſprechen, fo werde ich nur du 
ſten Fieschi's und nicht gegen ſeine Mitangeklagten ade M 
Nach biefer Erklärung nimmt Herr Philipp Ohe 
Wort: „M. H., durch Sie aufgefordert, an der 2 l 
gung Pepin's Theil zu nehmen, hoffte ich, daß ich dan ech 
wuͤrdigen Plaidoyer, das Sie geſtern vernommen babo f 10 
mehr hinzuzufügen haben würde, Die neuen Ang! gebt" 
offentlichen Miniſteriums erheiſchen aber eine nelle auf 
digung. Beruhigen Sie ſich indeß, meine Herten. fühl 
dem Punkt, wohin die Diekuſſſon jege gelangt % W 
ich die Nothwendigkeit, das Eingehen in die erich 
vermeiden; ich werde nur Ihrer unparteiſchen gabel 
tigkeit noch einige allgemeine Betrachtungen vorzuleg Dem, 
In Frankreich ift man ſehr, vielleicht zu fehr geneigt, fen" 
nigen viel zu verzeihen, der feine Ehre mit Geiſt, vage 
ben mit Muth zu vertheivigen weiß. Fieschi beißt ant 
lente in einem hohen Grade, und der unglückliche 
muß es geſtehen, beſitzt keins von beiden; daher ae 
die Stelung, die Jeder von ihnen bei dieſen Oedalt 10 a 
nommen hat. Fieschi, kuͤhn, energiſch, entſchloſſen, 
Zeuge und nicht als Angeklagter, als Verbuͤndeter ni 
als Gegner der Anklage auf; er ſchien die Debatten ile: Ji, 
und man hörte aus feinem Munde die ent weihten We duell 
gend und Vatetlandsliebe! Pepin dagegen, verlegen Mi 
und zitternd, durch die Ueberlegenheit jenes energi 1 
ſchen gleichſam erdrückt, konnte kaum einige Wer 
Vertheidigung ſtammeln. Und doch, m. H., N 10 
der Urheber jener furchtbaren Maſchine; doch iſt a mtl, 
der Urheber des Attentats vom 28. Juli. Woher En 
fer Unterſchird? Fieschi hat in feinem Charak let har 600 
in feinem Geiſte Hülfsquellen, die dern Geiſte und ſich dig 
rakter Pepin's fehlen. Wenn der gewöhmiche Haul uh el 
einen ſolchen äußern Schein täufchen, wenn er a m. 
Worte verführen laffın kann, fo dürfen de Sie, 
nicht wie der gewöhnliche Haufe urtheilen. Das an 0 
Sie leiten darf, iſt Gerechtigkeit und Wahrheit. mehtet ben 
Pepin fei der Chef, oder wenigſtens das Werkzeus Piat, 
fonen geweſen. Aber, m. H., iſt dies wohl ge aus b 
man dem Pepin anweifen kann!“ Here Dupin 1 ff 
Charakter feines Rlisnten zu beweiſen, daß von “ eit 
der Gedanke an bie Höllen Maſchine ausgegand in if, f 
„Wenn dies,“ ‚fährt er fort, „ganz augenſche nnd 
ben wie zu unterſuchen, durch welche Hebel 8 lichen gen‘ 
gung gefegt wurde. Die Kenntniß des wens Fe 
wird un“ zur Elk ärung helfen. Hat Firscht aus des i 


a 
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Sehen 5 

mne . gewiß nicht. Sollte ihn vielleicht Rache 

at ſich denn 
ene 

Unkefin ugs form konnte aber Fieschi träumen, wo man Diebe 


aft ließe? Fiesch 3 
gufgebracht fein, ‚sat konnte allenfalls gegen die Polizei 


t; 1 
bu 5 ein Gefühl perſoͤnlicher Rache gegen den König und 
ach hall Eonnte bei ihm nicht verherrſchen. Man fast, 
Ernte; einen leidenſchaftlichen Haß gegen die Geſellſchaft 
atte 


ie 
Fiesch 80 ihre Geſetze ausgeführt. Nur drei Dinge koͤnnen 
f 


Geld, v 


wie 


er vorſſcht; 
8 dane Morey ihn zum Vertrauten gemacht haben wuͤr⸗ 
a an zu ettraut fo furchtbare Pläne nur Jemanden au, 
du dleiden muthen darf, daß er dem geſchwornen Geheimniſſe 
an Hoffen N un. Hätten das Fieschi und Morey von Pe⸗ 
in geyayanen? Mein, gemig nicht: fie könnm ſic nicht 
NEN ſolchen t haben, denn ihre Sicherheit verbot es ihnen, 
mit einer Vertrauten zu wählen.” — Herr Dupin ſchloß 
bie Nach ufforderung an die Unparteilichkeit, aber auch jan 
eine von dt des Gerichts, indem es unter keinen Umftänden 
Bonn, N ommene Ueberzeugung von der Mitſchuld Pepin's ges 
haben, haben könne. Die Sitzung ward um 6 Uhr aufs 
Si 
fer (rang vom 14. Februar. Der Andrang zu dies 
als zu an, u offentlichen Sitzung war wo moͤglich noch größer, 
Cal ns N ftüheren, weil man beſtimmt wußte, daß Fie schi 
fung un as Wort nehmen wurde. Fieschi war in dieſer 
15 ge 8 forgfältig gekleidet ; feine Haltung war ernſt 
ieſelben. 5 Die übrigen Angeklagten waren unverändert 
nge noch shbem die Herten Paillet und Chair⸗d' Eſt⸗ 
Stic ethi ne Worte zu Gunſten ihrer Klienten geſagt 
ile ein g ieschi das Wort. Es trat fogleich eine tiefe 
etwa pamelnd ar ängeklagte erhob ſich, ſtand einige Augenblicke 
chen fo ende n der Barre und hielt dann aus dem Kopfe 
bis te) Rede (icht von allen Zeitungen gleichmaͤßig mitge⸗ 
bl zu dem heut Ebrenwerthe Herren Paits! ich freue mich, 
ieben iſt, ine Tage gelebt zu haben, weil mir Zeit ge⸗ 
nf e Mitſchuldigen anzugeben. Mein Gewiſſen, 
de en meineg und das Evangelium legten mir Pflichten zum 
2 Plaidoyerg aterlandes auf. Ich kann nach den glaͤnzen⸗ 
cen Mine an Advokaten nicht viel mehr ſagen; ich 
eryähfen coe nicht vertheidigen, aber ich will Lie Thatfür 
Si uſſiſchen Sat ein im Felde erzogener Soldat. Ich base 
N Legion erw ldzug mitgemacht und mir das Kreuz der Eh⸗ 
wih dieſeg K orber. Ein urthtil, das Sie kennen, beraubte 
Matt, Pr 3 ich habe es mir darauf in die Bruft ein: 
1 mich ins Grab begleiten. 39 en Pie 


derben, ſondern um 


2 


fen drei letzten Tagen angeſpiten, mit Füßen getreten worden; 
ich mußte alle moraliſche Kräfte meines Charakters zuſammen⸗ 
nehmen, um es drei Tage lang zu ertragen, daß mich die Ads 
vokaten Pepin’3 und Morep's ſteinigten; aber ich bin größer 
als ſie .. 2. ich verzeihe ihnen ſie haben ihre Aufgabe 
erfüllt, Man hat geſagt, ich ſei ein Feiger; aber nein, nicht 
um mein Leben zu retten, habe ich geſprochen. Sie ſind meine 
Richter, und Sie können mir das Leben nicht laſſen; ich weiß, 
daß ich das Schaffot beſteigen muß. Die Advokaten wünſchen, 
mich auf demſelben zu ſehen; ich verzeihe ihnen; ich wende 
mich an Gott, ich habe ihm mein Verdtechen aufrichtig geſtan⸗ 
den. Ich komme zu Morey .. bei Morey entwarf ich die 
Maſchine aus Zerſtrtuung, aus Zeitvertreib, denn ich kann nicht 
einmal figend eſſen; es iſt keine Tugend, es iſt eine Angewohn⸗ 
heit, gut oder ſchlecht. Ich entwarf alſo die Maſchine, um 
meinen Geiſt zu beſchaͤftigen; Morey bemächtigte ſich ihrer; 
er theilte fie Pepin mit. Ich ſtand allein, huͤlflos, ich fand 
Mohlipäter, die bald meine Mitſchuldigen wurden; ich bis 
überzeugt, daß fie das Geſchehene jetzt bereuen; aber die Ver⸗ 
gangenheit gehört uns nicht mehr an. Mich erwartet das Schaf⸗ 
fott; ich werde es feſten Fußes deſteigen. Kurz, ich hatte zwi 
Mitſchuldige; es war weiter nichts dahinter. Wir waren es: 
Pepin, Morey und ich. Boireau zaͤhle ich nicht. Man ſagt, 
ich ſei verſtellungsfaͤhig; aber muß man denn ein Schwäͤtzer 
fein, wie der Straßendube Boireau? Ein verſtellungsfaͤhiger 
Menſch iſt nur ein verſchwiegener Menſch. Ein verſchwiege⸗ 
ner Menſch öffnet fein Herz nur einem Freunde, einem Advo⸗ 
katen oder einem Beichtvater. Das find die drei Perſo⸗ 
nen, denen man ein Geheimniß anvertrauen kann. Ich 
habe Alles geſtanden, nicht um meine Milſchuldigen zu ver⸗ 
die Zufliz und mein Vaterland aufzu⸗ 
klaͤren. Morey iſt gut, Morey iſt großmüthig, Morey iſt 
topfer; die Flintenſchuͤſſe find feine Leidenſchaft: — ſo iſt 
Morey. Pepin iſt nicht zu fürchten; wenn er Jemand findet, 
der die Kaſtanien aus dem Feuer holen will, fo laßt er ſich das 
gefallen; er hat Geld, aber von ihm perſönlich iſt nichts zu 
fürchten. Doch ich muß mich kürzer faſſen. Ich will das Ge⸗ 
richt nicht langweilen. Alle dieſe Debatten müſſen Sie längſt 
ermüdet haben. In den letzten drei Tagen vor dem 28. Juli 
war ich nicht mehr derſelbe; ich war traurig und niedergeſchla⸗ 
en. Ich aß nicht, ich ſchlief nicht, ich war nicht mehr im 
Stande, mich zu zerſtreuen. Aber ich hatte mein Wort gege⸗ 
ben: ſo iſt Alles geſchehen. Ich habe Ihnen die Wahrheit ge⸗ 
ſagt; ich hoffe, daß meine Mitſchuldigen fie auch ſagen werden. 
Ich wünsche, diß das Gericht, das Frankreich, daß, wo mög» 
ſich, die Welt es wiſſe, daß ich die Wahrheit geſagt habe. 
Was Morep betrifft, fo bin ich überzeugt, daß er die Gewehre 
fo geladen hat, daß fie mich toͤdten ſollten. Wenn er nach 
mir noch lebt — und das wünſche ich ihm — ſo wied er 
dieſen Gedanken bereuen. Ich verzeihe ihm. Sehen Sie, 
m. H., dieſe verſtümmelte Hand; ſehen Sie dieſen Kopf, aus 
dem man 21 Knochenſplitter genommen hat; wenn ich ge⸗ 
wollt hätte, fo würde ich jetzt gewiß ſchlafen; wie leicht 
wäre es mit geweſen, mir ein Gehirnſteber zuzuzieden; ich 
bade freiwillig gegen das Uebel gekämpft; iy fürchte alfo 
das Schoffott nicht. Als ich in mein Gefangniß eintrat. 
ſagte ich zu mir ſelbſt: „, Von hier aus wirt Du das 
Schaffott beſtelzen.“““ Ich wollte unter dem Namen 
Gerard ſterben; ich wollte meine Mitſchuldigen nicht kompro⸗ 
welt en. Und michee Freunde, meine Wohlthater, welcher 
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Kummer für ſie, wenn fie erfahren Hätten, daß Flescht auf dem 
Schaffott geſtorben wäre! Ich ſagte: „meine Freunde.“ Ich 
habe aber nur einen einzigen gehabt, wenn ich den Mann ſo 
nennen darf, der ſo hoch über mir ſteht. Da iſt er! (er zeigt 
auf Herrn Ladvokat, der rechts in einer Tribune ſitzt) da iſt 
er, der das Leben des Königs gerettet hat. Er verlangt keine 
Belohnung, er denkt zu groß; aber ſein Herz iſt befriedigt. 
Ich ſah nur mit einem Auge, als er in mein Gefaͤngniß 
eintrat; aber ich würde ihn wiedererkannt haben, wenn ich auch 
nut die Hälfte von der Halfte eines Auges gehabt hätte. Ich 
hoffte, er würde mich nicht erkennen, denn ich war beinahe ſchon 
eine Leiche. Ich hoͤrte, wie er meinem Wächter ſagte: „„Laß 
mich allein.“““ Dann nahm er meine Hand; ich fragte ihn, 
ob er aus Lodeve ſei? „„Joſeph!““, antwortete er mir, „„ich 
bin Lavokat, ich habe Dir Gutes erzeigt, ich komme jetzt zu 
Deinem Beiſtande.“ ““ Das erſchuͤtterte mich, und doch ſchwieg 
ich noch 42 Tage lang. Wenn ich in der erſten Zeit geſpro⸗ 
chen hätte, fo würden die Advokaten dies benutzt haben, um 
meine Aus ſagen verdaͤchtig zu machen, denn ich erblickte die⸗ 
ſen großen Prozeß ſchon in der Zukunft. Ich mußte mit mei⸗ 
nen Geſtaͤndniſſen warten, bis ich ganz geſund war. Man 
hat behauptet, daß ich keinen Glauben verdiene, wei ich gleich⸗ 
Jam geb andmarkt ſei. Armer Fieschi! Wie beklage ich Dich! 
Doch Dein Herz iſt wenigſtens nicht gebrandmarkt. Ich ver⸗ 
zeihe ihnen. Gebrandmarkt, verurtheilt, den Galeeren ent: 
ſprungen — wie man will; die Thatſachen bleiben des halb dies 
ſelben. Man wird ſehen, daß ich die Wahrheit geſagt habe. 
Für mich ſelbſt erbettle ich keine Gnade, wohl aber für Pepin 
und Morey. Mein Tod kann dem Vaterlande genügen. 
Kür mich blüht kein Gluͤck mehr auf Erden; ich kann meine 
Freiheit nicht wiedererlangen; ich bin deſſen nicht würdig; ich 
bin ein großer Verbrecher. Ich habe den Tod immer als ein allge⸗ 
meines Geſetz betrachtet; wenn die Natur uns ſchafft, ſo ſagt 
fie nicht: Du wieſt lange leben! Ich habe die Wahrheit ges 
ſagt; ich verlange keine andere Genugthuung, als daß das Ge⸗ 
ticht zu mir ſpreche: Du haſt die Wahrheit geſagt, aber das 
Geſetz verurtheilt Dich zum Tode. Ich erwarte mein Urtheil; 
ich hoffe, daß es binnen 24 Stunden vollſtreckt ſein wird. Man 
hat Ihnen geſagt, ich wäre ein Feiger, ich hätte um mein 
Leben gebettelt. Ich nehme den Herrn Praͤſidenten zum Zeus 
gen; er moͤge ſagen, ob ich jemals auf meine Begnadigung 
gerechnet habe. Nur der kleinen Nina habe ich Hoffnung 
gegeben; um fie zu troͤſten, habe ich geſagt, daß fie Geduld 
haben möge, indem der Wolf nicht alle Schaafe freſſe; ich 
wollte fie über mein Schickſal beruhigen; das iſt verzeih⸗ 
lich. Für das Verbrechen, welches ich begangen habe, 
giebt es keine Gnade, aber möge der König wenigſtens er⸗ 
fahren, wie ich über ihn denke. Die Franzoſen lieben den 
Muth. Bis zum 28. Juli war der König für mich der Napo⸗ 
leon des Friedens; aber er hat mich eines Andern belehrt. Er 
hat ſich mitten im Kugelregeln nicht geruͤhrt, oder kaum ſo viel 
wie ein Artillerie Pferd; feine Kinder, auch tapfer, haben ihn 
mit ihren Körpern befhügt. Er hat den Muth gehabt, auf 
das durch mich, den Mörder, mit Blut getraͤnkte Terrain zurück⸗ 
zukehren. Das Volk hat ihn mit Jubel begrüßt, feine Re⸗ 
gierung iſt befeſtigt. Und was werden die fremden Mächte 
ſagen? Sie werden ſagen: Aber das iſt ja ein Koͤnig, der ſich 
an die Spitze ſeiner Armee ſtellen wird! Ich erwarte mein Ur⸗ 
tbeil; ich werde das Schaffott im Geſchwindſchritt beſteigen; 
mein Muth wird mich nicht verlaſſen. Beim Beſteigen der 


fident zu Morey: 


geklagter Pepin, habt Ihr noch etwas zu ſagen!“ 9 


Fragen des Präfidenten in Bezug auf das Komplott, 1 
auf der Straße nach Neuillv gegen den König ausge 


Leiter werd ich ſagen: Das iſt das Ende! Dur Gott 75 
ich ſagen: Ich erwarte Deine Befehle! Ich habe mein wel | 
ſches Glaubens bekenntniß abgelegt; vor meinem Tode in kein 


ich auch noch meine religioͤſe Beichte ablegen; denn 9 pr, 


Ich habe nichts mehr hinzuzufügen!“ — D 0 
„Angeklagter Morey, habt 0 % ü 

Vertheidigung Eures Advakaten noch etwas hinzuzufüg int 

Morey: „Nein; ich betheure und werde bis zum Ende wa 
Unſchuld betheuern!“ — Der Praͤſident zu 5 
1 4 
„Nein; ich kann nur meine Unſchuld betheuern.“ — = | 
Präſident: „Und Ihr, Boireau?“ Boireau: I" un 
Praͤſident.“ Boireau flehte hierauf noch mit einigen W 0 
die Nachſicht des Gerichts an, und beantwortete dann noch GE 


Heide. 


werden ſollte. Etwas Weſentliches ergab ſich indeh un 


aus feinen Ausſagen — Der Präfidene erklärte he 
die Debatten für geſchloſſen, ae an, daß 915 , 

richt ſich morgen um 10% Uhr in geheimer Sitzung her | 
lung des Urtheils verſammeln werde. — Das Urthen bl 
den Gebräuchen des Pairshofes gemäß, in Abchen % 
der Angeklagten publifirt und ihnen dann dur 2 
richts ſchreider in ihrem Befängniffe mitgetheilt — (N ort 
15ten Febr.) Der Pairshof hat den Fieschi⸗ 0 


i 
und Pepln zum Tode und Boireau zu lebenelind 


Zwangs⸗ Arbeit verurtheilt, Beſcher aber freigefpt® n 0, 
Paris, 15. Jan. Ueber die Bildung des nag un 

binets iſt auch heute noch nichts entſchieden, und dit a J 

gen ſcheinen endlich mit ihren Gerüchten in dieſer Dem p 


zu ermuͤden. Alle Sambinationen und Muthmaßung nett 


ſchoͤpft, und man glaubt ziemlich allgemein, daß dit 1 
ſame Zuſtand, der jetzt ſchon 10 Tage dauert, ſich lei 
eine ganze Woche hinziehen konnte. 2 „eil, 
Der bisherige dieſſei ige Geſchaͤftstraͤger in New Haut! 
Herr Pageot, iſt mit dem Dampfboote „Poland“ er | 
angekommen. (Er foll ſich bereits in Paris befinden und! 
Der Handels⸗Miniſter hat unterm 9. d. M. ein aid | 
ſchreiben an die Praͤfekten und Adminiſtratoten det = Le 
nen Sparkaſſen im Lande erlaffen, womit er ibnen l 
plar einer Eürzlich im Druck erſchienenen vollſtaͤndigen in be 9 
lung über die gegenwärtig in Bezug auf die ort 
henden Rechts⸗Prinzipien und Verwaltungs- Grund 0 . j 
tbeilt. Es ergiebt ſich aus diefem Circulare zugleich 391% , 
Zahl der autoriſirten Sparkaſſen gegenwärtig bete a 
bereits mehr als 66 Mil. Fr. in den Staats ſchab gel * 
haben. — 2 abi bl 
Die Conſeils für Ackerbau und Manufakturen ie j 
einigen Tagen ihre Berathſchlagungen über die Be 11 
Kolonial- und des inlaͤndiſchen Zuckers beendigt En 
Meinung dahin abgegeben, daß vorläufig det sta 1 
noch beizubehalten ſei. 1 zin belt 
In Lyon ſoll man über den Sturz des doe Augenbin, 
Miniſteriums fo gefrohlockt haben, daß im afl die Rid 
an 


von einer algemeinen Erkuchtung der Haͤuſer ern 
geweſen iſt, die aber, aus unbekannten Urſachen, 
terblieben zu ſein ſcheint. und a! 
Es heißt, die Herren Paul Dela roch der der W 
Vernet hätten ihre Entlaffung als Mitgliede ? 


bei Kunſt⸗Ausſtellungen eingereicht. 0 
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Mn hehe Zuchtpolizeigericht verurtheilte geſtern den Buch⸗ 

teen a4 Antiquar Charlot, wegen einer buchhaͤndleriſchen 

ee mit zu verloofenden Prämien, die nach dem 

Fe un 0 des Angeklagten einen teinen Gewinn von 25,000 

onen der Behauptung des Staatsonwaltes gar 100,000 

Roy, en mußte, und als ein verbotenes Lotterieſpiel bes 

urde, zu einer Geldſtrafe von 500 Fr. und den Koſten. 

in v. Rumford, Wittwe des berühmten Chemikers 

% iſt hier vorgeſtern in ihrem 8 Iſten Jahre geſtorben. 

S an i e n. 

en Wige, SB Febr. Man hat die Entdeckung gemacht, 

miſchen 


Lay dr Erik 


en den geiſt lichen Behörden in Toledo und dem Röͤ⸗ 
t. Dede eine Karliſtiſche Verſchwörung angezettelt worden 
gen gen ernand Cortina, Sekretair des vor einigen Ta⸗ 
capo, Vik en Erzbiſchofs, und Don Francisco Ramiro p Ar⸗ 
ft verhaftet don Madrid, find darin verwickelt. Der Erſtere 
Santa u dem Letzteren angedeutet worden, ſich nach 
Latſche dun a de la Cabeza zu begeben und dort die weitere 
nach Man I der Regierung abzuwarten. Man fagt, er werde 
welcheg Jangres verbannt werden. Dasjinige Individuum, 
du füh n 5 om hier anweſend war, um die Korreſpondenz 
9 J. nach Cadix transportirt worden, und fol von 
ug 1 alien eingeſchifft werden. Den Sekretair des Vi⸗ 
auffinde N Francisco Macorra, hat man dis jetzt noch nicht 
85 R onnen. Wie es heißt, hat ſich in Toledo eine Paͤpſt⸗ 
age ann die in ſehr feindſeligem Tone gegen bie 
om fe 
düngen aber e 
Entde 
diere, 


5 ine Stellung anzunehmen, die einer unab⸗ 
ung ei en würdig ſei. Man ſpricht auch noch von der 
welch mer Verſchwöͤrung in Sevilla, worin die Offi⸗ 

e in die Verſchwöͤrung von Malavila verwickelt 


ten abermals Theil genommen haben ſollen. Unter ande⸗ 


denen i Man auch Don Casquete und Don Alonzo Gomez, 
amen Thelleriarung fo große Nachſicht bewieſen hat. — Aus 
ein 

o 0 
bungen Zufriedenheit mit der Aufloͤſung der Cortes aus⸗ 


tanz. Bl.) 
ch wei z. 


8 S 

cher Wah 12. Febr. Die Austreibung Baſellandſchaftli⸗ 
aire von Mu mit Weib und Kind, welche kürzlich von dem 
hi wirklich üͤhihauſen auf den 1. März angekündigt worden, 
ya hier durch 9efühet; bereits ſind geſtern 5 ſolcher Unglück⸗ 
een b kommen, um für ih) und ihre Familien ein 
W fie Nor ſuchen. Ihre ſauer erworbenen Erſparniſſe 
lange vor dem Elende ſchuͤtzen, dem fie entge⸗ 

ie hatten in der That bis jetzt nicht an die Exe⸗ 
af a den unerhörten Barbarei geglaubt. — Der 
und dall Ba aus Lieſtal unterm 5. Februar: „Die 
dau zu kommt reichs werden täglich beſchwerlicher für uns, 
deutet die Koſter daß je länger die Klage der Gebrüder Wahl 
willender Werden 0 Entſchaͤdigungsforderungen immer bes 
90 er teſtal x eit dem gien befindet fih Hr. Gutz⸗ 
gen Frankreie mit Aufträgen in Sachen der Baſſellandſchaft 

ne ich an mr Vorort, in Bern. 
ea 5 tali e n. 

wa 25 3. Februar. Die hieſige Zeitung giebt 
cer ſich in Porn, Befinden Se Moj. des Königs, Höch 
* feiner 7 5 aufhält. Der Koͤnig ſoll ſeit dem Ab⸗ 
Sehen 380 ah in ganz untroͤſtlich fein und ſehr verſtoͤrt 


hofft man von d 
re 


Eutin) 8 


D — 


er Ztit eine Linderung ſtines 


iſt. Die Patrioten fordern die Regierung auf, 


n des Königreichs gehen Adreſſen an die Koͤnigin 


Schmerzes. Der neugeborne Kronprinz befindet ſich wohl. 
Die verwittwete Königin und der Prinz von Salerno ſtatten 
dem Könige öftere Beſuche in Portici ab. Die Hof⸗ und Lan⸗ 
destrauer iſt auf ſechs Monate angeſetzt. 
„ 

Oſchid da (im Hedſhas), 30. Novbr. Hier hat ſich ſeit 
dem ſchaudervollen Rüdzuge der Armee aus Aſſie im Ganzen 
nichts beſonders Merkwürdiges zugetragen. Die zwiſchen Ri⸗ 
cha und Aſſir gelegene Feſtung Tenuma kapitulirte kurz nach 
der Niederlage des Egyptiſchen Heeres, das nun außer der 
Straße von Oſchidda bis Thaif (5 Tagereiſen öftlich von Oſchid⸗ 
da), nur die Kuͤſtenſtaͤdte von Suez dis Mokka, und in Yemen - 
Zrbid und Beit⸗el⸗Fakih beſetzt halt. Schon find hier zwei 
friſche Regimenter aus Egypten angekommen, und eins aus 
Negern beſtehend, iſt auf dem Marſche von Sennaar hierher 
begriffen. Man hat im Sinn, einſtweilen in der Nähe von 
Oſchidda ein Uebungslager zu errichten, bis Jahreszeit und 
Umftände einen neuen Angriff auf das Gebirgsland erlauben. 
Die Armee hat in der Perſon des ehemaligen proviſoriſchen 
Kriegsminiſters Khurſchid Paſcha, einen neuen General erhal⸗ 
ten; derſelbe, welcher früher durch feine unpolitiſche Halsſtar⸗ 
rigkeit die Revolution des berüchtigten Turki⸗Bilmes ins Leben 
rief. Ein Gluck für Mehemed Ali, daß fein Neffe, Ahmet 
Paſcha, noch immer hier und an der Spitze der Geſchaͤfte ſteht. 
Man bemerkt ſeit der Ankunft der friſchen Truppen auch ein 
bedeuten deres Zuſtroͤmen von Europäern in Oſchidda; die mei⸗ 
ſten ſind als Aerzte, Apotheker und Inſtruktoren in der Armee 
angeſtellt. (S. Miscellen.) 

f %: Me t i. 

New ⸗ Mork, 27. Jan. Die letzte Botſchaft des Präfie 
denten hat hier wenig oder gar keinen Eindruck auf die Courſe 
der Fonds und auf die Waarenpreiſe gemacht. Die Fonds ſind 
ſogar geſtiegen und kein Handels Artikel hat ſich im Preife ge⸗ 
hoben. Es wird ziemlich allgemein behauptet, keines der 
beiden Häuſer würde die von dem Präſidenten 
vorgeſchlagenen Maßregeln gegen Frankreich 
genehmigen; der Kongreß werde jedenfalls 
nichts in der Sache thun, bevor er nicht erfahe 


‚ven habe, wie die erſte und Haupt⸗Botſchaft 


des Präfidenten in Frank teich aufgenommen 
worden ſei. Indeß hat Herr John Quincy Adams kürz 
lich in einer Rede im Haufe der Repraͤſentant enziemlich deut ⸗ 
lich zu verſtehen gegeben; daß er die Adminiſtration in jeder 
kriegeriſchen Maßregel, die fie verlangen dürfte, unterſtützen 
werde, was große Senſation erregte, da er früher eifrig für 
die Erhaltung des Friedens ſprach. 

Ein Nord⸗Amerikaniſcher Schooner, der Freiwillige aus 
New⸗ Orleans nach Texas bringen ſollte, iſt von einem 
Mexikaniſchen Schiffe genommen worden; Capitain, Mann⸗ 
ſchaft und Paſſagiere, zuſammen an 50 Menschen, wurden ia 


Feſſeln nach Matamoras abgeführt, und dort ins Gefängniß 
geworfen. ; 


Miszellen. 

Dſchidda (in Arabien), 30. November 1835. Mehre 
Italiener haben ſich bei den letzten Expeditionen nach dem In⸗ 
nern bemüht, dieſe gänzlich unbekannten Theile der Atabiſchen 
Halbinſel in geographiſcher Hinſicht zu erforſchen. Auch befigen: 
wir hier ſeit Kurzem den Deutſchen Naturforſcher, Herrn Mile 
helm Schimpe r. Nach einem faſt ſiebenmonatlichen Auf⸗ 
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enchalte an dem Berge Sinai und in andern Thelen des fleini 
gen Arabiens gelangte er nach Oſchidda, von wo er nach kurzem 
Verweilen ins Innere nach Thaif aufbrach. Das Usgebirge 
Arabiens bietet an feinen Abfaͤllen, in feinen Thaͤlern und 
Schluchten, bis in feine Sandwüſten eine reiche und mannig⸗ 
faltige Flora dar, deren Erzeugniſſe größtentheils neu ſelbſt für 
den Sammler find, der mehre andere Welttheile ausbeutete. 
Faſt drei Viertheile der hieſigen Pflanzen kommen im füdlihen 
Europa nicht vor. Ein zweites nicht minder intertſſantes Feld 
hat ſich unſer Reiſender in einer vollſtändigen Sammlung der 
Fiſche des Rothen Meeres — dieſer wunderſamen Schöpfung 
von eben fo prächtigen als bizarren Formen — gewählt. Was 
ondere feiner Vorgaͤngee dis jetzt vergebens erſtrebten, namlich 
die Fiſche in ihrer vollen Farbenpracht, fo weit dleſe vom Le⸗ 
bens prozeſſe unabhängig, zu erhalten, das ift Herin Schimper 
dis jetzt dutch einen neuen, eben fo einfachen als genialen Pros 
zeß, durchaus gelungen. Wir machen es uns zur Pflicht, 
diefer Beſtrebungen des jungen Deutſchen zu erwähnen, die 
eine Fortſetzung der rühmlichen Arbeiten anderer Deutſchen 
Naturforſcher, der Herren Ruͤppell, Hempirich und Ehrenberg, 
bilden, 


Leipzig. Von den politiſch geſchichtlich wichtigen 
„Memoiren des Friedensfürſten“ “) welche durch 
den einfachen und würdigen Ton der Erzählung in Paris viel 
Aufmerkſamkeit erregt haben, iſt ſo eben die 1. Haͤlfte des 1. 
Bandes in einer gelungenen Ueberſetzung, in Leipzig bei 
Kollmann (192 S.) erſchienen. Der Ueberfeger Hr. Dr. 
A. Diezmann hat mit Recht die franzoͤfiſche Ueberſetzung 
von D' Esmenard (Dbriftlieut. des Generalſtabes) zum 
Grunde gelegt, weil H. Esmenard unter den Augen des Fuͤr⸗ 
ſten, der bekanntlich jetzt in Paris lebt, die Ueberſetzung des 
ſpaniſchen Originals verfertigt hat. Die franzöſ. Uederſetzung iſt 
vor dem Abdrucke von dem Fürſten ſelbſt durchgeſehen, verbeſſert, 
verglichen und jedes Capitel iſt von ihm unterzeichnet worden. 
Auch hat die franz. Ausgabe durch die von Hrn. Esmenard 
beigefügten Zufäge und Anmerkungen, die manche Umſtaͤnde 
weiter ausfuͤhren, andere Schriften damit verbinden und bio⸗ 
graphiſche Zuſaͤtze enthalten, fo wie durch die Einleitung, einen 
hefondern Werth fuͤr den Geſchaͤftsfteund erholten. Das Ganze 
ai in 4 Bd. mit 6 Portraits beſtehen und raſch fortgeſetzt 
werden. 


Parks. Neulich erzählte die Quotldlenne, man habe 
ſſch bei einer neueren Conferenz höheren Orts für das Renten⸗ 
projekt günſtiger gezeigt. Die erſten an Hrn. Humann geäus 
ßerten Worte ſeien geweſen: Nil Human i a me alienum 
puto. Herr Humann habe geantwortet, die Lage fei ernſt, 
und er habe dabei ganz ſein Latein verlernt. 


Georg IV. hörte, als er noch Prinz Regent war, von 
einem ſchottiſchen Pair, daß der Schutzengel Carl Eduards 
(des Prätendenten ), die, auch durch Sir W. Scott ver 
ewigte Flora Macdonald noch am Leben ſei, aber, alt 
und arm, in der Wildniß ihres vaterlaͤndiſchen Caledoniens 
lebte. Se. K. H. übergab dem zurüdteifenden Edelmanne 
ſogleich eine namhafte Summe fuͤr Mrs. Flora, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, daß ſie alljährlich denſelben Zuſchuß aus der Scha⸗ 
tulle des Prinzen erhalten ſolle. Namentlich aber empfahl er 
dem Edelmann, ſich zu der jacobitiſchen Jungfrau zu bege⸗ 


) bei Joſef Mar und Komp. i 5 f 
5 35 mp. in Breslau vorräthig, (f. 


ben, und ihm, dem Prinzen, genau zu melden, = 
die Gabe aufgenommen habe. Als Lord — nad) 7 j 
zurückkam, wartete er ſogleich dem Prinzen auf, donold 
voll Ungeduld fragte: „Nun, haben Sie Flora Mar 00 
geſehen ?“ „Allerdings, Ihro K. H., und habe he dan 
gnaͤdige Botſchaft vermeldet, für die fie Ihnen fehr g hn 
bat iſt.“ „Das kann ich mis wohl denken: aber ME 

fie geſagt, Mplord?“ „Daß ſie durch Ihre Gaui 
doch ihre Tage in Ruhe verleben koͤnnte, und — u or 
noch andere Aeußerungen der Ehrfurcht, J. K. DER 00 
ich will wiſſen was fie geſagt hat, ihre eigenen Worte“ ig 
Edelmann lächelte, etwas verlegen, und fagte endlich: 

J. K. H. befehlen, ſo muß ich freilich gehorchen. ine 
muͤſſen indeß mit den Vorurtheilen der Erziehung ‚ae 
unwiſſenden, alten Weibes Nachſicht haben, und“ 
gewiß, als Frau, ganz recht that, was auch ſehr aa 
lich war, und was fie ſelbſt in politiſcher Hinſicht f 
hielt: aber was fagte fie? „Nun denn, J. K. 2 iR 
fagte gradeheraus: er iſt ein guter Mann und bt 
wohlwollender Mann, das ſagen fie ihm, ab ge 
rechte Prinz iſt er doch nicht!“ Der Regen aan 
herzlich über dieſen Beweis Ioyaler Conſequenz, und die 


Flora hatte davon nichts weniger als Nachtheil. 
Dreiſylbiges Raͤthſel. 

Die Erſt' am Munde, wollt' der kleine Bein 95 
Dem gar verwegnen letzten Paar, 0 
Was in den Kirſchen thaͤtig war, 

Durch bittern Tod die Dieberti vergelten. 
Doch Unglück! — ſtatt die Letzten zu ⸗ 
Traf er des Gaͤrtners Urſula; 
2. dieſe unſern Velten fah, 
ar ſchimpfend ſie d chen. / 
ſchimpfend fie dem Ganzen zu iR 


Seoeferate 22 

a a ee 
ttwoch d. 24. Febr.: Zum ſechſtenmal: Gu h 
Maskenball. Große Oper in 5 Akan. Wat m 


25 Frdor. Belohnung. 


Am 20ſten d. M. ging auf dem Wege don O9 ve 
Neiſſe eine große engliſche Reiſetaſche verloren; e 
rothem Maroquin mit einem breiten Stahlſchleſſen Ken, 
und ſind die Buchſtaben F. L. nebſt einer 5 
groß in Gold darauf geſtickt. — Sie war ganz wol, ur 
und konnte 12 — 15 Pfd. wiegen. Der Binde re g 
felbe uneröffnet beim Königl. Landräthlichen Ame don 25 
ſtadt O/S. abgeben, wogegen ihm eine Belo 2 7 
Frd'or. Gold zugeſichert wird. i 

Künftigen Freitag als den 26. Februak Abe an 
uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für ven get 
Cultur eine allgemeine Verſammlu 
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46 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. Februat 1836. 


— . 


in 4, Nachricht 
ange. Preuß iſche 35K und laudwierhſchaftlich 
Im nag Akademie Eldena betreffend. 
85 beginnen > Sommer werden die Vorleſungen den 9, 
e en 
3) u gen: 1) die Lehre vom Ackerbau, 2) Bodenkunde, 
wolgſe mie, 


kunde, 90 de 


reifswald, am 14. Februar 1836. 
irektion der ſtaats⸗ und landwirchſchaft⸗ 
lichen Akademie Eldena. 

Friedrich Schulze. 


= 
— 8 
S* 
= 


3 
Neue Musikalien. 
Bei Car 


ist 1 Cranz in Breslau (Oklauerstrasse 
80 eben erschienen: Serge ) 


L, 4 neue Breslauer 
1 2 so Pee 
Lieblings- Tänze für 1836 
6 Glonn. ‚für das Pianoforte 
! Polo, LP8 >» Länder, A Reedowa, 2 Masurkas, 
drille 8 1 Eccosaise, 1 Walzer, 1 Kegel-Quar 
1 Krancaise, 1 Eecosaise à la Figaro, ) 
componirt von 


V. Olbrieh und F. E. Bunke. 


er Breslauer Tänze 12tes Heft, 


reis 15 Sgr. 


In 

Var! ne 2 Musikallenhandlung, 
0 6 * 
eben Erschienen: een 


Galopp Nr. 20. 
8 Maskenball „Galopp 


v 
a Olbrich. 
Auch : 1 . Preis 2% Sgr. 
en a 5 19 huber e Galopp» 
zn haben, n Wieder vorräthig und à #4 Sgr. 


* 


| 


Beim Antiquar Ernſt, Kupſerſchmiedeſtraße in der 
goldenen Granate, Nr. 37, iſt zu haben: 

Genlis, le siége de la Rochelle, et la Duchesse 
de la Vallière. 12. Pest. 828. L. 1½ Thlr. f. 20 Sgr. 
Landrecht. Brl. 835. Hlbfrzb. ganz neu. 3% Thlr. 
Strombeck, Ergaͤnz. d. Landrechts. Zte A. 3 Bde. 
Hlibfrzb. neu 4% Thlr. Stein, Handb. d. Naturgeſch, 
m. 135 Abbild. Lpz. 829. Hlbfrzb. ganz neu. 11, Thlr. 
Gauhens Adelslexicon. 2 Bde. gr. 8. Lpz. 740. Frzbd. 
3 Thlr. Froͤhlich, allg. Singſchule. Bonn. Ppbd. L. 
3 f. 174 Thlr. Hugot u. Wunderlich, Floͤtenſchule 
Wien, Ppbd. 25 Sgr. Harder, Guitarrenſchule. Brl. 
Ppbd. L. 214 Thlr. f. 25 Sgr. Burgers Lenore in 
Muſik gef. v. Zumſteeg. Lpz. L. 1½ Thlr. f. 20 Sgr. 
Schillers lyr. Gedichte m. Muſik v. Reichardt. 2 
Hefte. Lpz. L. 3 Thlr. f. 1½ Thlr. 

In der Antiquar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14. kann das 41ſte Verzeichniß, 
welches eine Sammlung vorzüglicher Muſikalien für Piano⸗ 
forte, Violine, Floͤte, Guitarre ꝛc. zu ſehr wohlfeilen Preiſen 
enthält. gratis abgeholt werden. Daſelbſt iſt auch zu haben: 
Brettſchneider's Dogmatik, 2 Bde. Neueſte Aufl. Ldp. 
5 Mthlr. neu u. ſchoͤn geb. 3%, Rthlr. Brettſchneider's 
ſyſtemat. Entwickelung ꝛc. 1825. ſt. 3½ Rthlr. f. 1½ 
Rthlr. v. Coͤlln's Dogmengeſchichte. 2 Thle. 1834, eleg. 
geb. ſt. 4 Rthlr. f. 234 Rthlr. Ritter's Kirchengeſch. 3 
Bde. compl. 1835. ft, 6 Rthlr. ſchoͤn geb. f. 314 Rihle. 
Herme's Dogmatik. 2 Thle. 1834. L. 314 Rthle. in 
Hfrb. 2 Rihlr. Herme's philoſophiſche u. poſitive Einleft. 
ꝛt. 2 Bde. 1831. L. 5% Rthlr. neu u. ſchoͤn geb. f. 
3 Rthlr. Saͤmmtliche Werke der Kirchenvaͤter aus dem 
Urterte in's Deutſche überſetzt. 13 Bde. 1835. L. 13 Rthlr. 
neu u. eleg. geb. f. 8 Rthlr. 

d . 

Auf der Friedrich Golpertſchen Freiſtelle Ne. 3, zu 
Malckwitz haften für die Geſchwiſter Anna Marie und 
Anna Eli ſabeth Urban, von denen die erſtere an den 
Schuhflicker Sachs zu Breslau, und letztere an den Wie 
tualienhaͤndler Scholz zu Leonhardwitz verheirathet gew 


ſen, beide aber bereits geſtorben find, ein mütterliches Erd» 


theil von 46 rthlt. 17 for. 7 pf., welches zurückgezahlt 
ein fol. ; a 

! Auf den Antrag der Erben des vorlgen Beſizers dieſer 
Stelle werden nun alle diejenigen, welche an dieſe einge 
tragenen Gelder aus irgend einem Rechtsgrunde noch Am 
ſprüche haben, hierdurch aufgefordert ſolche in termimo 
den 28. März 1836, Vormittags 10 Uhr in loco Malckwig 
anzumelden und geltend u machen, wideigenfalls fie prä 
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchwelgen auferlegt, 
die eingetragene Poſt aber im Hypothekenduche gelöſcht wer 
den wird. Breslau, den 2. Oecbr. 1835. 

Das Gerichts⸗Amt des freien Königlichen Burgiehn 
Malckwis. 
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Einladung zur Subscription 


auf das Nationalwerk: 


Der Deutſche Frei 


Beitrag 


e in 


heits⸗ Krieg, 


allgemeinen europaͤiſchen Staatengeſchichte 


neueſter Zeit 
von 
Dr. Friedrich Nichter. 


In monatlichen Lieferungen von 5 Bogen, in ſauberem Umſchlage, mit einer Abbildung, zu 6 Syn 


Obwohl wir über die Politik, wie über die Kriege, welche den Unterjocher Deutſchlands ſtuͤrzten, manches ſeht babe 
werthe Buch haben und gegenwärtig andern Orts der Anfang zur Herausgabe eines ähnlichen Werkes gemacht it, 1 unbe? 
man doch an jenen, wie an dieſem, die Darſtellung des organifchen Ineinandergreifens der Ereigniſſe und Bege ana 
und die volle Würdigung der Verdienſte, welche Preußen um die Befreiung des deutſchen Vaterlandes von dem ft N 


Joche ſich erwarb. 


Wie nothwendig für das richtige Verſtaͤndniß der Europäifhen Staatengeſchichte neueſter Zeit eine Geſam neut 
lung dieſes Krieges wird, iſt mir beſonders deutlich geworden bei der Betrachtung der jüngft erſchienenen Werke über d mid 
ren Ereigniſſe und Begebenheiten, und hat namentlich dieſer Umſtand mich beſtimmt, die Herausgabe der Arbeit 
bereits geraume Zeit beſchaͤftigte, nicht länger anſtehen zu laſſen. 

Alle Intereſſen, die in der Geſchichte jener ewig denkwürdigen Jahre ſich vereinen, 
maͤlde zuſammenzufaſſen; eine lebhafte Erinnerung zu erwecken an jene große Zeit, welche, ſo reich an allen Tun ae 
heiligſten Anliegen der Voͤlker ſicherte: die Liebe zum Vaterlande und die Aufrechterhaltung ſeiner Ehre und Sel 
— und fo den Geiſt jener Tage ganz zu vergegenwaͤrtigen, das iſt die Aufgabe, die mit dem Gegenſtande der ® 
tung ſich an den Bearbeiter ſtellt und die, wie fie erkannt iſt, nach beſten Mitteln und Kräften gelöft werden fol- a 


Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes bemerken wir nur noch, daß wir ein Werk, welches das Geſam 

des Publikums anſpricht und das darum dem gefammten Publikum zugänglich fein muß, nicht anders als heftweiſe 
Es wird in monatlichen Pircen von 5 Bogen, in fauberem Umſchlage, nebſt einer Abbildung zu 190% 
von 6 Sgr. erſcheinen. Der erſten Lieferung wird das Bildniß Sr. Majeftät unſers allverehrten su 
Staht geſtochen vom Profeſſor Roßmaͤßler in Berlin, beigegeben werden. Das Ganze iſt circa auf 12 bis 15 gu 
Die erſte Lieferung kann innerhalb vier Wochen ausgegeben werden. 
Gewiß thun wir keine Fehlbitte, wenn wir zur freundlichen Theilnahme an dieſem vaterlaͤndiſchen Unt 
An die edlen Kämpfer ſelbſt, deren wir uns noch aus jenem ritterlichen Streite ruͤhmen, an die einſtigen 
Pfleger der großen Angelegenheit, an jeden Freund der vaterländifchen Geſchichte, an die ſich heraufbildende Jug ion L. 
namentlich dieſe unſere Einladung. Ihnen allen iſt das Unternehmen geweiht, zu einem bleibenden Denkmale an 
an welchen uns des Friedens herrlichſte Segnungen glorreich errungen wurden. 


dürfen glaubten. 


berechnet. 


laden. 


Breslau, im Februar 1836. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Bei dem Koͤnigl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien 
wird in dem abgefürzten Concurs⸗Verfahren über den Nach 
taß des in Coſel verſtorbenen Königl. Garniſon⸗Verwaltungs 
Inſpectors Ernſt Dohn die Maſſe binnen 4 Wochen 
diſtribuirt werden. 

Ratibor, den 9. Februar 1836. 

Koͤnigl. Bes e von Oberſchleſſem 
a 


Brau⸗ und 

ö Verpachtung. 
Die zur „ ch in der deutſchen 
Vorſtadt der Stadt Militſch belegene Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Brennerei, ſoll auf Johanni d. J. anderweitig auf 3 Jahre 


Branntwein = Brennerei 


in einem treu piftorifdt" dir 


Der Verfafſer⸗ 


man 
Bu 


17 
wee, 
d ; 1100 


Richterſche Buchhandlung 
(Weidenftraße Stadt Paris.) 775 
verpachtet werden; wozu auf den 14. Marz a 5 
mittags um 9 uhe in der hieſigen Rent⸗Amts“ arnlſiln ö 
Termin angefegt worden; — qualiſicitte und au ing | 
Brauer«Meifter werden mit dem Bemerken dazu ki jed | 
daß die feſtgeſtellten Bedingungen in dieſer Kan und 600 
eingeſehen werden konnen, und daß der Mag. Y, 
bietende eine Kaution von 500 Rthle. in Sch g 
briefen zu deponiren hat. 97 i 
5 5 
Mi iiſch, den 30 Januar 1836. Stundtehtll 


Reichsgraͤflich von Maltzan Frei⸗ 
Rent ⸗ Amt. — 
Aub 


Auktion. im 
Am 25. b. N. Bormicrage von 9 Uhr PR opel) 
tions⸗Gelaſſe Nr. 15. Mäntlerſtraße, verfät Meubles 


als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke 


ſo wie ein hertenloſer, braun und weiß gefleck⸗ 


; weubnerhund, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
N erben Fa 


"lau, den 18. Februar 1836. 
5 Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


2. b, Kleeſcamen⸗Verkauf. 
1 Ar Siegen Gütern liegt noch eine betrachtliche Quan⸗ 
m und weißer Kieefamen zum Verkauf, und wer⸗ 


Herman ge erſucht, ſich an unterzeichnetes Amt zu wenden. 
Weichs orff unterm Kynaſt, den 12. Febr. 1836. 
wild Schaffgotſches Frei⸗Standesherrliches 
Cameral⸗ Amt. 


daten g Laback⸗Offerte. 
. aſter à 4 Sgr. 

à 5 Sgr. 
0 a 6 Sgr. 
a 8 und 10 Sgr. 
beſonders leicht und wohlriechend find, em⸗ 


Portorico 
lan Eunepon eric 

i er 
In 


pro Pfund, 


PR — — 


+ lach DDr — 
bete der von mir fabrizitte und in den hieſigen 


. v. M. angezeigte Tabak, 
ſtehend nur allein aus den 


lichteſten ſüdamerikaniſchen 
kai 8 ewaͤchſen, 


Vos - Amigos, 


oder 


Freundchafts⸗Canaſter, 


a ½, Ya und ½ Paketen 
tum ME Beau wird, fo habe ich mich veranlaße gefun⸗ 
dem gin Lager dave des auswaͤrtigen geehrten Publi⸗ 


„ un Herrn gr. Arnold in Liegnts, . 
zu übe J. G. Roͤhricht in Goldberg und 
if ergeben, : J. C. Beck in Neiſſe, 

le ausgefül Auftrag prompt, und zum Fabrik. 
daß , erhalte mi 5 

* gewiß re wich aller weitern Worte, da ich glaube, 


tiven auch a Nur hoͤchſten Zufriedenheit der te⸗ 


„im Monat Febeuar 1836. 
Die Tabak⸗Fobrik von 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſfaße Nr. 5 im goldnen Löwen. 


= Be 


wo jeder 
tt wird. 


— 647 — Kai 


Sehr vollkommene Maiskolben 
zu Saamen, den Scheffel a 1 Rihlr., fo wie 
engliſches Sommer ⸗Staudenkorn, 
zu Saamen, den Scheffel a 1 Rihl., an Stroh und Köͤr⸗ 
nern gleich ergiebig, wie Winterkorn, eine vorzüglich eintraͤg⸗ 


liche Frucht nach gedingten Kartoffeln in leichterem und 


Sandboden, der nicht Gerſte traͤgt, bietet an: das Domi⸗ 
nium Goͤrlitz bei Hundsfeld, eine Meile von Breslau. 
— —— — t.. ——ͤ—udä — 


Kurze Glace⸗Handſchuhe werden um 1 Gr. gewaſchen, 
Fiſchergaſſe Nr. 6. midt. 


ji 


NEF 


SSE 
Beim Dominio Mondſchuͤtz, Wohlauiſchen Kreiſes, 
eine halbe Meile don Wohlau, ſtehen 150 Mutter⸗ 
Schaafe zur Zucht, unter denen einige und 60 Stuͤck 
vollzaͤhnig find, und 40 Stähre, rein ſaͤchſiſcher Ab⸗ 
kunft, aus der bekannten Roth ⸗Schoͤnberger Heerde, 
zum Verkauf. — Auch koͤnnen 150 Scheffel Stau⸗ 
den Sommerkorn und 80 Scheffel Knoͤrigt abgelaſſen 
werden. > 

An ; e ER . 
Eine ganz neu, gut und dauerhaft gebaute Feuerloſch⸗ 
Spritze mit und ohne Schlauche ſteht zum moͤglichſt billigen 

Verkauf beim Kupferſchmidt Pohl in Muͤnſterberg. 


Bei dem Frei⸗Guth Klein⸗Sürding, Breslauer Kreiſes, 
ſtehen 45 Stück zweijährige Schoͤpſe, fo wie 55 Stück ver: 
edelte, zur Nachzucht taugliche Mutterſchafe, zum billigen 
Verkauf. b 


4 


Eine zweioktavige Harfe von gutem Ton, mit sifernen 
Wirbeln, neu, iſt veränderungswegen billig zu verkaufen. 
9 8 Auskunft giebt der Kaufmann Flite, Schuhbruͤckt 
r. — . 
Ein dreſſirter brauner, vierjaͤhriger Hühnerhund, 
maͤnnlichen Geſchlechts, iſt zu verkaufen bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten Schliebener in Schurgaſt. 


OSOE95939969E8888 
Schaafvieh-Verkauf. 
2998 
In hiesiger Seeed ee Abkunlt, 
sind die diesjährigen Verkaufs -Mütter bereits ver- 
kauft, dagegen noch eine Parthie ausgezeichnet 
schöner 2 und 3jähriger Sprunghöcke vorhanden. 
Gutwohne bei Oels, den 22. Febr. 1836. 
v. Rosenberg-Lipinsky. 


(Offene Stellen) 4 Wirth- 
schafts-Inspectoren, 


welche gute Zeugnisse haben und ihr Fach ver- 
stehen; können recht vortheilhafte Stellen mit 2 — 
3 bis 400 Rthlr. jährlichen Gehalt erhalten. 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Ober- Wallstrasse Nr. 20. 


Eise anſtändige und in ihrem Fache fehe gefhitte, mit 
guten Atteſten verſehene Kammerjungfer ſucht hier oder aus⸗ 
waͤrts ein Unterkommen. Das Nähere beim Commiſſionait 
Menzel, Hummerei Nr. 10. * 


Unterricht in jeder weiblichen Arbeit wird gründlich er⸗ 
theilt: Mathiasſtraße Nr. 66. Das Nähere ebendaſelbſt 
parlerre linker Hand. g 

Eine anftändige Familie wünſcht bald oder auch zu Oſtern 
einige Mädchen in Penſion. Naͤheres Kupferſchmiedeſtraß⸗ 
Nr. 34. Breslau, den 23. Februar 1836. 


5 Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein durch glaubwürdige Zeugniſſe legitimitter Oekono⸗ 
mie⸗Beamter, unverheirathet und militaͤrfrei, welcher in al⸗ 
len Branchen feines Faches, fo wie im Rechnungsweſen 
wohl erfahren, ſucht ein baldiges Unterkommen als Verwal⸗ 
ter oder Rentmziſter, 0 
Caution. Näheres im Aufrage⸗ und Aoreß⸗ Bureau im al 
ten Nathhauſe eine Treppe hoch. 

Es find mir, meiner Ehre nachtheillge, Gerüchte zu Ohren 
gekommen; ich warnige Jeden, ſich dieſer zu enthalten, an⸗ 
ſonſt ich mich genothigt ſehen würde, gerichtlich dagegen eins 
ſchreiten zu müſſen. 

Oels, den 19. Februar 1836. F. Haßner. 
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Donnerſtag den 25. Februar findet 95 Kaffer⸗ 

"& Haufe zu Rofenthal ein Fleiſch⸗Ausſchieben und bei 
geheiztem Saale ein Konzert ſtatt, wozu ganz erge⸗ 
benſt einladet: C. Sauer. 

FFF 


Zu vermiethen 


iſt Albrechtsſtraße am Ring die erſte Etage. Nachricht ertheilt 
der Commiſſionair Gramann, Ohlauerſtraße der Landſchaßt 


ſchraͤg uͤber. 5 
Ring Nr. 19 iſt die erſte Etage 
von 8 Zimmern, 2 Alkoven nebſt Zubehör, die zue Größe 
des Quartiers erforderlich ſind, zu virmiethen und Anfangs 

April zu beziehen. 

Eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus 3. Stu⸗ 
ben, 2 Kabinetten und Küche, nebſt Keller, Bodenkammern, 
auch Stallung und Wagenplatz, iſt von Joh. c. ab zu vers 
miethen Kloſterſtraße Nr. 13. Sa 


BGıtreida 


& 
@ 
8 


Secede 


Walzen: 


1 Bun 8 en 2 57 1 Re 8 Son — 5. 18m 5 
Roggen: — Rtlr. 2 gr. f, —Rtlr. gr. 3 Pf. — Rilr. 
Sehe: "elf tir. 20 Sgr. 6 5. Minder. Kite, 20 Sgr. — Er Nledrigſt. — Rile. 1 
Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. 6 Pfe 


4. Antonienſtraße Nr. 18, zwei Pferdeſtaͤlle, we 


6. Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 48, mehrere Wohnungen 


und leiſtet für den letzteren Fal 


Breslau, den 23 Februar 1836. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint ta lich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährig 


Die vom Dom. Niclasborf bei Strehlen z 
geſtellten 200 Stuck Mutterſchaafe find verkauft. 
Zu vermiethen und zu beziehen. Böden 
1. Nikolaiſtraße Nr. 25, die gut eingerichtete Ou!“ 

gelegenheit nehſt Wohnung von Oſtern 1836 55 
2. Nikolaiſtraße Ne. 74, eine Meute ſofort. cler / W 
3. Reuſcheſtraße Nr. 18, eine Wohnung Vatter“ 

Oſtern a. c. ab. we 


! 
1 
ſofort und einer von Oſtern a. c. ab. 5 „ 
5. Schmiedebruͤcke Nr. 26, eine Wohnung und 8 
von Oſtern 1836 at, fo wie eine Feuerwerkſi 


eine Feuerwerkſtalt von Oſtern 1836 ab. 
7. Mehl⸗Gaſſe Nr. 32, die Brandweindrenm 
Wohnung und einigen Bade⸗Kabinets, von = 
1830 ab. md 
8. Michaelisſtraße Nr. 2, die Acker⸗ und Ga 
ſchaft nebſt Wohnung ꝛc. von Oſtern 1839 
9, Roſen⸗Gaſſe Nr. 21, mehrere Wohnungen wii 
Garten von Oſtern 1836 ab. 7 
Das Nähere beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Here 
ſcheſtraße Nr. 37. > 


Angekom mene Fremd 
Den 29. Febr. Goldne Schwerdt: Hr. Km. Nen 
— Drei Berge: Hr. Handlungs⸗Reiſender Breiter e 
Gold. Baum: Hr. Poſt⸗Secr. Hoffmann a. Hiel 
Wirthſchafts⸗Inſpector Lorenz a. Flamiſchdorf. — 
Neitzoff und Hr. Partikulier John aus Wohlau. 
v. Goldfus a, Kittlau. — 2 gold. Löwen: Dr 
a. Peterwig. — Hr. Apotheser Fengler a. Mislowig. Tele 
heime Jultizräthin v. Paczenska a. Strehlen. — een 
Krauſe a. Auras. — Hr. Inſpektor Pägold a. Kl 
Gold. Gans: Hr. Gutsbeſ. Heller a. Ober ⸗St 
Hr. Kaufm. Horowitſch a. Odeſſa. — Fr. Hofm 
v. Loß u. Fr. Kammerherrin Gräfin v. Zedlitz a. 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſitzer Puſchmann a. 
Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Graf v. Mae 2 


Hr. Lieutenent Heidemann a. Haynau. — Weiße 
Graf o. Pfeil a. Tommnitz. — Hr. Baron b. Richthel 
halbendorf. — Hr. Kaufm. Stockmann a. Malk 
Gold. Zepter: Hr. Bibliothekar Wiener u. Hr. K 
a. Juliusburg. 7 2 Eb 
Privat⸗Log is: Oderſtr/ 17. Fr. Gutsbeſtzerig!“ 
wigsdorf. — Renſcheſtr. 65. Hr. Schauſpieler unde? 


Schr inneres | äußere] feucht ig 
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6 u. S. 270 2, 1304. 0, 4 — 8,2 4,0 
2 Uu. K. 2% 6, 07 K 2, 404. 1% L 0,0 


Nacktrühle — 3, 2 (Thermometer) 
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ruck der neuen Buchdruck 


